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Unsere heutige ]Summer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt % Blätter mit
zusammen 8 Selten .

Aar Koilitmsrecht eristiert nicht
für die EisenbaHnwerkstättenarbeiter .
So dekretiert Herr Breitenbach , der neue Lei¬
ter der preußischen Eisenbahnen, dem auch die
reichsländischen Eisenbahnen unterstellt sind.
Zwar existiert eine reichsgerichtliche Ent¬
scheidung vom 30 . Dezember 1882 , wonach die im
Eisenbahnwerkstättenbetrieb beschäftigten Arbeiter
der Gewerbeordnung unterstehen, also auch den
§ 152 der Gewerbeordnung , d. h . also das Koali-
fionsrccht für sich in Anspruch nehmen können . Aber
was frägt ein preußischer Minister nach Reichs -
gerichtsentscheidungen und nach dem Koalitions -
recht. Er dekretiert einfach , das Koalitionsrecht
darf nicht ausgeübt werden, Zuwiderhandlungen
werden mit En t l a s s u n g bestraft.

Der Südd . Eisenbahnerverband hatte auch unter
den reichsländischen Eisenbahnarbeitern festen Fuß
gefaßt . Das scheint Herrn Breitenbach zu Ohren
gekommen zu sein .

Bor wenigen Tagen war Herr Breitenbach in den
Reichslanden , wo er der Bischheimer Hauptwerk¬
stätte einen Besuch abstattete . Bei dieser Gelegen¬
heit nahm sich Herr Breitenbach den Arbeiteraus¬
schuß vor . Herr Breitenbach sprach sich sehr unge¬
halten darüber aus , daß die Arbeiter der Reichs -
eisenbahnen sich erlaubten , von einem ihrer wenigen
Rechte Gebrauch zu machen , und erklärte rundweg,
daß er nicht dulden werde, daß Dritte sich zwischen
Verwaltung und Arbeiter stellen .

Das war das Signal zum Sturnr auf die junge
Organiwtion . Hatte kurz vorher in einer Ver-
sanunlung der Werkstättenarbeiter Herr B a u r a t
WoGf im Anschluß an ein Referat des Gaulei¬
ters Schwall aus Karlsruhe erklärt , daß er ge¬
gen die Bestrebungen der Arbeiter nichts einzuwen¬
den babe, so mußte er jetzt, nachdem der Wind soaus Berlin geblasen hatte , den Mantel anders'

nqen . Nach des Ministers Weggang von Straß -
burg folgte nachstehender Ukas' :

In der letzten Zeit ist wiederholt von außer¬
halb unserer Verwaltung stehenden Personen für
den Eintritt der reichsländischen Eisenbahner in
den Siiddeutschen Eisenbahnerverband agitiertworden . Wir machen daraus aufmerksam, daß die
Ziele und Bestrebungen dieses Verbandes in der
gleichen Weise als ordnungsfeindlich anzusehen
sind , wie dies für den Verband der Eisenbahner
Deutschlands (Sitz Hamburg ) gilt : daß deshalbdw Teilnahme an dem einen wie an dem anderen
Verbände sowie die Unterstützung ihrer Bestre¬
bungen mit der Beschäftigung im Dienste der
Rcichs-Eisenbahnverwaltung unvereinbar sindund die Auflösung des Dienst- bezw . Arbcitsver -
hältnisses zur Folge haben werden.

Straßburg , den 4. Sept . 1906.
Tie kaiserliche Generaldirektion .

Wackerzapp .
Ter Verband der süddeutschen Eisenbahner ist

also nach Herrn Breiterlbachs Straßburger Reise
ordnungsfeindlich geworden, ein Verband , der bis¬
her stets betont hat , daß er auf dem Wege fried-
Ukt^ r Verständigung mit den Verwaltungen die
-vesternng der Arbeiterverhältnisse erreichen willund der tatsächlich auch in den süddeutschen Staatenuut diesem Vorgehen Erfolge errungen hat . Die
Ordnungsfeindlichkeit besteht eben nach preußisch -
futschen Begriffen schon darin , daß wirklich etwas
srrr die Arbeiter geschieht.Der Ukas des Herrn Wackerzapp wurde dem« nuleiter des Süddeutschen Eisenbahnerverbandesuntgeteilt und dieser begab sich alsbald in Beglei-tukt Karlsruher Arbeitersekretärs Willi
nach Straßburg , um bei Herrn Wackerzapp vor-
uEig zu toerden. Die nachgesuchte Unterredungwnrde gnädigst gewährt . Das war aber auch alles.Herr Wackerzapp erklärte rundweg auf den Vor¬her daß die Arbeiter doch ein Recht hätten , sich zuvre .nusieren : die Eisenbahnarbeiter haben keinne -lftftonSrccht ; wir gestehen den Eisenbahnarbei -

kein Koalitionsrecht zu. Wenn wir hi» und
eine Organisation dulden, so ist das unsere****n°. Wir bleiben bei dem Verbot, dasselbe wird*nker keinen Umstände» zurückgenommen ; wer bei

will, darf nicht in dem Süddeutsche»onnd sein und wer sich unserer Anordnung nicht
der wird zwar nicht bestraft, wir strafen nicht,

; s> wie der Arbeiter das Recht hat zu kündigen,t es der Arbeitgeber auch.
Herr Wackerzapp begnügte sich init dem
Verbot der Mitgliedschaft im Süddeutschen

ahnerverband nicht . Er teilte dem Gauleiter
vll lind dem Arbeitersekrctär Willi zugleichbaß er auch nicht dulden werde, daß die Ar-

e der . Bischheimer Hanptwerkstätte eine ans
^ kagabend cinbernfene Versammlung besuchen,welcher Willi über die Arbeiterversicherungs-

e , Schwall über die heutige Grwerkschafts-
cgung referieren sollten. Auch diese beidenerate schienen Herrn Wackerzapp ordnungs¬

uch , weil sie , lote er sagte, dazu dienen würden,den Verband zu werben. Auf den Einwand ,
^ u>w ein solches Recht doch wohl nicht zustehe,ßte Herr Wackerzapp nur zu erwidern : „Diecrter , die trotz des Verbotes in die VersanimlungMn, werden es bitter zu fühlen haben." Daß es

iJÜ ^e’ ner Drohung ernst war, beweist folgen -
^ Ukas Nr . 2, der am Samstag in den Werk -
inrrren angeschlagen wurde ; . . . _

Alle beteiligten Arbeiter mache ich in ihrem
Interest « darauf aufmerksam, daß die Teilnahmean der heutigen Versammlung des Süddeutschen
Estenbahnerverbandes in der „Grünen Tanne "
zu Bischheim nach der Bekanntmachung kaiserl .Generaldirektion vom 4. d . M . unzulässig
ist und Zuwiderhandelnde die D i e n st k ü n d i -
gung zu gewärtigen haben .

Der Vorstand.
' Wolfs.

Zugleich wurde den Arbeitern noch folgenderRevers zur Unterschrift vorgelegt :
„Me Unterzeichneten erklären hiermit , daß sie

dem Süddeutschen Verband nicht angehören, even¬
tuell aus deniselben ausgetreten sind und die
Zeitung des Verbandes nicht mehr
halten wollen .

"
Derselbe Banrat Wolff, der kurz vorher in

öffentlicher Versammlung gesagt hatte , daß er gegendie Bestrebungen der Arbeiter nichts einzuwendcn
habe , Unterzeichnete das Verbot des Versammlungs¬
besuchs. Was soll man v.on solchen Beamten noch
halten ? Es ist klar, daß er auf seine eigene Mei¬
nung schlankweg verzichtete , um sich den Berliner
Wünschen gefügig zu zeigen .

Schlimmer als die preußische Eisenbahnveuval -
tung treiben cs auch die ärgsten Scharfmacher nichtmit der Rechtlosmachnng der Arbeiter . Es ist selbst¬
verständlich , daß die Unterdrückung der jungen Or¬
ganisation , der Revers und das Versammlungsver¬
bot in ihrer Znsanimenwirkung eine ungeheure Auf¬
regung unter den Arbeitern hervorriefen , aber was
wollten sie tun , zähneknirschend nmßten sie mit ihrer
Unterschrift das Todesurteil der Organisation un¬
terschreiben .

Selbstverständlich ist mit den Wackerzappschen
Ukasen die Sache noch nicht am Ende . Herr Wacker¬
zapp konnte unter Androhung der Hungerpeitsche
eine Versammlung vereiteln , er konnte auch die Un¬
terschrift eines Reverses, erzwingen, er konnte die
Arbeiter zur Heuchelei zwingen, Herr Wackerzapp
kann aber aus den Arbeitern nie und nimmer das
Bcwllßtsein herausreißen , daß sie vergewaltigt wor¬
den sind.

Der Reichstag wird sich noch mit dieser Ange¬
legenheit zu beschäftigen haben.

Das schönste aber ist, daß der Dad. Beobachter ,das Organ für ultramontane „Arbeiter¬
freundlichkeit" , den Ukas der preußisch -elsässischen
Eisenbahnverwaltung , durch welchen den Eisen¬
bahnarbeitern das Koalitionsrecht genom -
m e n und sogar das Recht des Versammlungs¬
besuches abgesprochen wird, mit unverhohlener
Freude quittiert . Man hofft im ultramontanen
Lager noch immer , die badische Generaldirektion
werde das preußische Beispiel nachahnien und durch
einen Gewaltstreich dem verhaßten Südd . Eisenbah¬
nerverband das Lebenslicht ausblasen . Denunziert
hat man ihn bis jetzt oft genug, aber ohne Er¬
folg . Wir glauben zwar nicht , daß die badische
Eisenbahnverwaltnng sich russischer Mittel be¬
dient, um ein den Arbeitern zweifellos zustehendes
Recht zu eskamotieren. Die Ultras werden schon
noch warten müssen , bis die badischen Bahnen
verpreußt sind . Ob aber dann den christl .
Eisenbahnerverband nicht das gleiche Schicksal
trifft ? Die Ultras spielen mit dem Feuer . Wenn
in Baden einmal den : Koalitionsrecht der Eisenbah¬
ner an den Kragen gegangen wird , dann wird vor
dem christlichen Eisenbahnerverband nicht Halt
gemacht , es sei denn, daß er sich den Wünschen der
preußischen Junkerbureaukratie unterwirft . In
diesem Falle hat der Verband aufgehört , für die
Arbeiter und Bediensteten irgendwelchen Wert zu
haben.

Es ist mehr als traurig , daß es noch Arbeiter
gibt, die sich freuen , wenn ihren Kollegen das Koa -
litions - und Versammlungsrecht geraubt wird . Das
sind die Früchte der ultramontanen Verhetzung, die
sich aber noch nie auch an die Arbeitgeber ge¬
wagt hat . Die Arbeiter , Lehrer und Be -
d i e n st e t e n hetzt man gegen ihre politisch anders
denkenden Kollegen auf , um die M a ch t d e r O r -
ganisation zu schwächen und um die Zer¬
splitterung parteipolitisch verwerten zu kön¬
nen. Die Organisation der A r b e i t g e b e r aber
läßt man in Ruhe . Dort dürfen Christen und Hei¬
den , Juden und Atheisten gemeinsam ihre In¬
teressen wahren . Nur die vom Kapital und vom
kapitalistischen Klassenstaat am meisten Bedräng¬
ten werden gegeneinander aufgehetzt, zum Schaden
ihrer Interessen und zum Gaudium ihrer Gegner.
Das ist die Quintessenz der ultramontancn „ ?stcbei-
terpolitik"

. Nun , der Krug geht so lange zum
Brunnen , bis er bricht. Es ist unsere feste Ueber -
zeugung, daß die ultraniontane Arbeiterpolitik an
ihrer Schwindelhaftigkeit zugrunde gehen wird.Wer sich freut , wenn den Esten! abnarbeitern das
Koalitions - und Versammlungsreast gMubr wird ,
ist ein Schwindler , wenn er d u ’ ik „.rr^ Uausivel
machen will, er sei ihr Freund . .. es,*

ßadifcbt pc ’. ' tiK
Eine entschiedene Schwenkung

und zwar seitens der Regierung erblickt ^ ^Kreuz-
zeitung in der Tatsache, daß die beiden Haaptsührerder National liberalen , Staatsanwalt Jun -g h a -i s
und Landgerichtsrat O b k i r ch e r , über Dutzende
von Vordermännern weg ersterer zun> ersten
Staatsanwalt und der zweite zum Landgerichte
direktor, beide in Mannheim , befördert wurden.
Tie Regierung bcri' e die von den Jungliberalen
geschaffene Laue vollständig aka v .llrrt .

Natürlich ! Hat das die Kreuzzeitung erst jetzt
in Erfahrung gebracht ? .Demnächst soll sogar das

Ministerium Tusch - Schenkel abdanken und
einem Ministerium Platz machen , das aus Jung¬liberalen und Sozialdemokraten zusammengesetzt ist.

Die 4. Klaffe kommt doch.
Das Berliner Tagblatt schrieb dieser Tage :

„Mit der Einführung der vierten Wagenklasse
dürfte sich , nach dem Vorgänge der württeinber -
gischen Staatsbahnverwaltung , demnächst auchdie badische Regierung einverstanden erklären
und auch für die Reichseisenbahnen in Elsaß-
Lothringen soll ihre Zulassung hevorstehen; dann
bliebe nur noch Bayern übrig , das seinen
Widerstand gegen die vierte Klasse wohl nicht
sobald aufgeben wird .

"
So rasch wird es ja nicht gehen . Erst kommt

der Bankerott der Tarif - „Reform " für Baden .
Diesem Bankerott wird die Verpreußung der bübi¬
schen Bahnen und damit auch die Einführung der
vierten Wagenklasse folgen. Me jungliberalen
Bad . Nachrichten bemerken zu der Mftreilung des
Berlimr Tageblatts :

Und man glaubt , daß sich auch die badische
Re g i e r u n g demnächst mit der Einführung der
vierten Klasse einverstanden erklären werde!
Auch wir zweifeln nicht daran . Aber
wie haben uns vor wenigen Monaten einige
nationalliberale Parteierekutoren in ihren Orga¬
nen heruntergerissen als wir andenteten ,
daß dies das Ende dom Liede sei und daß man
die Klasse 3d bei uns nur einführt , um leichter
zur 4 . .Klasse zu kommen . Das mußten sich auch
jene Landtagsabgeordneten sagen, welche vor
den Wahlen der badischen Wählerschaft i h r
Wort gaben , unter keinen Umständen der
Einführung der 4 . Klasse bei uns zuzustimmen.Eben im Namen dieser Wählersckmft erheben wir
heute nochmals eindringlichen Protest gegen die
Einführung der 4 . Wagenklasse in Baden und
wir fordern die nationalliberalen Ab¬
geordneten, welche sich noch bei Annahme der
Tarifreform gegen die 4. Klaffe erklärten , awf,
sich ebenfalls unserem Proteste a n z u s ch I i e -
ßen , wenn anders draußen im Lande nicht der
Eindruck erweckt werden soll , daß im badischen
Landtage von der „ Reform" -Mehrheit eine
„Diplomaten " - Komödie aufgeführt
wurde, die kein Ruhmesblatt in der badischen
Landtagsgeschichte bilden würde.
Dieser Aufforderung zum Protest werden die

nationalliberalen Abgeordneten natürlich keine
Folge geben . Me Jungliberalen tragen mit die
Schuld, wenn das Spiel verloren geht. Hätten
sie anstatt sich zu ducken den „Alten " den Krieg er¬
klärt und das Volk zum Protest aufgerufen , ehe
die Würfel über die Tarifreform gefallen waren ,dann hätten sich die „Alten " es sich vielleicht über¬
legt, eine „Diplomaten " -Komödie anfzuspielen.
Jetzt ist cs zu spät, die Tarif - ,,Reforin" ist erledigt
und die Viehwagenklasse wird auch in Baden ihren
Einzug halten.

Ehre wem Ehre gebührt.
Man schreibt uns aus Baden - Baden : Ob¬

wohl auch hier der Ordensregen wolkenbruchartig
niedergegangen ist, soll doch mancher , der voller
Hoffnung war , eine Enttäuschung erlebt haben . Zu
diesen gehört auch der frühere Vorsitzende
der hiesigen Ortskranken lasse , Kunst-
und Handclsgärtner Haslach . Warum der
Mann , den man in Karlsruhe doch sicher kennt,
übergangen wurde, ist uns nicht bekannt . Das
Ministerium besitzt ein vom Vorstand der hiesigen
Ortskrankenkaffe eingesandtes Aktenstück, in wel¬
chem Herr Haslach eine Rolle spielt. Herr Haslach
hat sich für die Nachsicht der Aufsichtsbehörde höf-
lichst bedankt. Mehr kann man von einem so loyal
gesinnten Manne nicht gut verlangen .

Doch Herr Haslach hat für den ausgebliebenen
Orden ein Pflaster bekommen . Der Verwaltungs¬
rat der Feuerwehr hat ihn zu deren Ehrenmitglied
ernannt . Zwar hat man in Hinsicht auf die Vor¬
kommnisse bei der Ortskrankenkaffe für diese Ehren¬
mitgliedschaft in weiteren Kreisen der hiesigen Be¬
völkerung kein Verständnis . Freilich, Herr Haslach
war lanWähriger Hauptmann der Feuerwehr und
bei den patriotischen Festivitäten hat er immer eine
große Rolle gespielt . Für den Verwaltungsrat der
Feuerwehr mögen diese Gründe ausschlaggebend
gewesen sein . Ehrenmitglied der Ortskrankenkasse
dürste Herr HaSlach niemals werden.

Patriotische Dichtrritis .
Man schreibt unS aus Ofsenburg : -a - Seit

Sonntag ist noch eine neue Zeitung hier erschienen :
General - Anzeiger für Offenburg . Es
ist ein Kopfblatt der Mittelbad . Nachrichten in
A ch e r n (Firma Kraemer u . Brömel ) , das sich
mit der Maske einführt : „Eine unab¬
hängige , keiner Partei die -nstbare
und nach freiheitlichen Grundsätzen geleitete Ta -
c ftn n .

" tim dies zu beweisen , bringt heute
inescS jnugliberale Blatt einen Leitartikel aus Nau -
i . u ns Hilfe zur Reformierung des Libera -
l r s m u s . — Was wird unser Amtsblatt , der
Dttenauer , zu seinem Nebenbuhler sagen?
Er ignorierte dieses Ereignis und schien liberale
Anwandlungen bekommen zu haben, als er am
Dienstag mit den Münchener Neuesten dem süd-
deutscheu- Unmut über die Podbielskerei Luft
.»nachte. Aber es war nur ein kurzer Anlauf . Heute
verödet dkr Liberalismus wieder und kitzelt steine
Leser mit der Fortsetzung des Abdruckes Schul -
tek -wälyer Jubiläumsgedichte . Um
unseren Leser » « n Beispiel zu geben , mit welcher
faden, Icd^erRd&en Dichterei die Jubiläumspoeten
da und dort austreten, fei edngeS aus dem „Ge¬

dicht" einer Frau Marie Eckstein aus Schutterwald
erwähnt . Vom Erdpilgerlauf des Großherzogs ,dem „ein Tag voller Gnade und Wonne das Leben
einst gab " — also nicht die Frau Mama —, singt
Frau Eckstein:

. In dem achtzig Jahr ihm hiniede«
Die Sonn« ging unter und auf."

Me Frau Dichterin dichtet noch weiter :
Gen Himmel die Festglocken ragen
Uud rufen ein Dankgebet au«.

Während dieses exzentrischen Glockenragens läßt
die Poesie Marieas

. in tausend badischen Orten
Bon nah und von fern , hier und dorten
Berschwisierte Volksmengen zieh».

Und Weil einige Amerikaner, die einst den Schut -
terwälder Tabakstaub von den Füßen schüttelten
und über dem Ozean ein befferes Auskommen fan¬
den, gerade zum Feste ortsanwesend sind , begrüßt
sie die Jubiläums -Mchtung mit :

Selbst sie, die einst folgend der Glücksspur
Gewandert find aus über ' » Meer,— 28o Geld rs , Gesundheit erlaubt

nur —
Kein Lieb hält zurück sie dort mehr.

Nun schmieget Euch traumgewiegt tvieder
An Mutterland- trunkene Brust ,
Die pranget im F e st st r a h l r n m i e d e r ,
Die schwelget in Festjubels Lust.

Soll es nicht heißen : Schutterwalds trunkene
Brust ? Zum Vorabend des Jubelfestes erschien,
ebenfalls von einem Schutterwälder Pegas— us
überbracht, im Ort . Boten ein Gedicht , das in der
folgeniden Nummer mittels einer Korrespondenz
aus Schutterwald von seinen „verschiedenen Druck¬
fehlern" gereinigt wurde. Z . B . soll es „S o n n e"
heißen in folgendem Reim:

Heil ! Jahr du voll Ehrfurcht und Würde
Eintausend neunhundert und sechs l I
5Du windest nun Gold um die Myrte !
— Um’S Brautpaar , um s Jubelpaar leg ' S I —
In Liebe , in Treue, in Wonne ,
In Arbeit für '» Land und für ' » Reich.
Du Grotzhrrzog ! Du Baden» Same
An Jahren bist achtzig du reich.

Der Sammlung dieser Schutterwälder „Fersen
und Räume " für den Großherzog wird hoffentlich
auch ein Kommentar beigcgeben werden. Der
Ortenauer hat das Verdienst , schlummernden Ta¬
lenten den Lorbeer zu verschaffen.

Deutsche Politik .
Erzbrrger und Spahn .

Im Reichstag hat Herr Spahn , der Aen-
trumsdiplomat , den jugendlichen Draufgänger
Erzberger zurechtzuweisen versucht . Der
„Diplomat " hat aber vor dem Draufgänger Erz¬
berger zu Kreuze kriechen müssen . Neulich schon
hat Herr Spahn in einer Versammlung seine frühere
Absage an den kolonialen „Enthüller " durch eine ,wenn auch etwas umschriebene Zustimmung zu des¬
sen Vorgehen wett zu machen versucht . Jetzt er¬
klärt die Köln. Ztg ., sobald der Reichstag zusam¬
mentrete, würde man die Erfahrung machen , daß
zwischen Erzberger und seinen Fraktions -
freunden über die Frage des Kolonialbesitzes
keine ern st haften , namentlich keine
grundsätzlichen Meinungsverschiedenheiten
bestehen .

Herr Spahn ist also im Kampf mit Erzberger
unterlegen . Daß das Zentrum den Kolonialskan¬
dalen ernstlich ein Ende zu machen bestrebt sein
wird , ist natürlich ausgeschloffen . Voraussichtlich
wird es sich um einen angemessenen Preis mit der
Regierung verständigen.

Dreiklaffk »wahl«nrecht .
Die Wählerlisten zu den Stadtverordnetenwah¬

len in Breslau ergaben folgend« Wählerzahl : 1.
Klaffe 785 , 2. Klaffe 7083, 3. Klaffe 53252 . Da ,
heißt, die 786 wählen 34 Stadtverordnete wie die
7083 der 2. Klaffe und die 53 262 Wähler der 3.
Klasse . Oder in anderen Worten : Jeder Wähler
der 1 . Klasse hat 68mal so viel Sttmmrecht als ein
Wähler der 3 . Klasse und 9mal so viel als ein Wäh¬
ler der 2 . Klasse. Des letzteren Stimme wiegt
immer noch 7mal so schwer als die des einzelne»
Proletariers , der in der 3 . Klaffe verzeichnet steht.
DaS ganze nennt man aber Wahl „ recht" I

Und immer wieder Tipprlskirch.
In einem Zentrumsblatt wird folgende neue

Tatsache bekanntgegeben , bezeichnenderweise i»
Briefkasten: 1

G i v i s . Sie haben mir unterm „Sedanstage "
eine Mitteilung über die Arzneimittel¬
lieferung für die Kolonialverwal¬
tung durch Vermittelung des Deutschen Volks-
blatteS zugehen lassen. Me von ihnen mitge¬
teilte Tatsache ist zutreffend. Das Monopol
für alle Arzneimittellieserungen hat die Oranie »-
Apotheke von Dr . Rade in Berlin , die für Be¬
rechnung ihrer Preise die Preisliste einer andere«
Firma in Berlin zugrunde legt und 18 Prozent
Zuschlag echebr« darf. Mese Firma ist I . A .
Riedel, deren Inhaber nach meinen Jnformatio -

, nen Kommerzienrat Hecht, Teilhaber vo «
Tippelskirch u . Eo . - ist. Sie sehe«
also , daß der „Tippelskirch -KonzHn

"
sich fast bei

allen Koloniallieserungen findet.
'

Angesichts der gar nicht abreißenden Meldung »
über immer neue Kolonialjkandalosa darf ma« auf
stürmische Sitzungen im Reichstage gefaßt sei».



Lm 17 . November tritt der Reichstag wieder zu¬
sammen.

Ein Seitenstück zum „Fall Bruder ".
In Dürwiß bei Eschweiler im Rheinlands wurde

am verflossenen Freitag der Verwalter der dortigen
Pfarrstelle , Kaplan Sittel , verhaftet und nach
Krefeld ins Untersuchungsgefängnis übergefuhrt .
Die Tatsache an sich ist ja keine Seltenheit , sie wurde
kaum mehr als eine einfache Registratur verdienen,
wenn nicht ganz besondereumstände den jahrelangen
Gepflogenheiten des hochwürdigen Herrn ein Ende
bereitet hätten . Der joviale Herr war ein großer
Sünder , den hohe Protektion möglichst zu halten
bestrebte . Sittel stamnit aus hohen Kreisen, die
im Palast des Kölner Kirchenfürsten großen Einfluß
besitzen . Vor Jahren war er in Bonn . Don dort
mußte er „schöner Verhältnisse" halber Weichen . Er
kam nach Uerdingen bei Krefeld, wo er bald begann,
schöne Frauen seiner Pfarrkinder zu attackieren.
Noch lieber waren ihm schöne Mädchen , die er sich
ins Pfarrhaus bestellte . Bei der Vielseitigkeit seines
Geschmacks hatte er mitunter die gesetzlich errichtete
Schutzgrenze für werdende Jungfrauen nicht be¬
achtet . Mitunter hatte er auch solche Mädchen ein¬
geladen, die für Schäferstündchen im Pfarrhause
noch kein Verständnis hatten und ihre Erlebnisse
der Mutter beichteten . Dadurch erfuhr der Kirchen¬
vorstand von den Dingen . Er wandte sich an die
bischöfliche Behörde und verlangte die Suspendie¬
rung des Sünders . Nach langen Verhandlungen
war man in Köln zur Suspendierung bereit, um
einen öffentlichen Skandal zu verhüten . Die Uer-
dinger bestanden auf mindestens zweijähriger Amts¬
entsetzung . Andernfalls würden sie zum Staats¬
anwalt gehen . Man bewilligte ihre Forderung ,
nahm den Herrn Sittel von Uerdingen weg und
verpflanzte ihn nach kurzer Zeit als Pfarrverwalter
nach Dürwiß . Von Uerdingen aus beschwerte man
sich in Köln wegen Nichteinhaltung der Verein¬
barung und drohte, sich gleichfalls nicht mehr für-
gebunden zu erachten . Die Kölner Antwort meinte,
wenn die Uerdinger gute Katholiken wären , müßten
sie die endgiltige Entscheidung der Kirchenbehörde
überlassen und sich ihrem Beschlüsse unterwerfen .
Die Uerdinger dachten anders und suchten beim
Staatsanwalt das Verständnis , das sie beim Erz¬
bischof nicht finden konnten.

Fleischtetterimg.
Aus Offenburg wird geschrieben : Im Monat

August l . I . kamen im städtischen Schlachthofe zur
Schlachtung 247 Stück Großvieh (1906 : 243 Stück) ,
272 Kälber (271 ) , 478 Schweine (542 ) , 1 Schaf (8)
und 5 Ziegen (4) . Bemerkenswert ist bei der Ver¬
gleichung mit dem Vorjahre der starke Rückgang in
der Schlachtung von Schweinen.

Die Stuttgarter Metzger haben beschlossen, bei
der Aufschnittwurst einen Aufschlag von 10
Pfennig pro Pfund eintreten zu lassen , bei
der S t ü ck w u r st einen solchen von 2 Pfennig .
Die schwarze Wurst kostet nach wie vor 10 Pfennig .

Auch in Oesterreich greift die Fleischteuerung um
sich . Unser Wiener Bruderorgan , die Arbeiterztg .,
schreibt darüber : „Nicht nur Wien, auch die Pro¬
vinz leidet unter der Fleischteuerung. In der
oberösterreichischen Landeshauptstadt ist, gleichzeitig
mit Wien , eine abermalige Fleischpreiserhöhung
nicht nur angedroht , sondern auch ausgeführt wor¬
den . Der Linzer Gemeinderat hat nun durch eine
dringliche Eingabe an die Regierung Abhilfe zu
schaffen beschlossen. In denr Dringlichkeitsantrag ,
der in der öffentlicheir Gemeinderatssitzung einge¬
bracht wurde, wird die Regierung aufgefordert ,
endlich die russische , serbische und rumä¬
nische Grenze für den Viehimport zu
öffnen rmd die deutsche Grenze für den Export
abzusperrcn , sowie den für die Viehzucht so not¬
wendigen Alpenweiden entsprechenden
Schutz angedeihen zu lassen .

Husland»
Dänemark .

Das Ergebnis der Landthingswahl . Soweit das
Ergebnis der Wahlmännerwahlen vom 7 . Septem¬
ber bis jetzt vorliegt , kann man damit rechnen , daß
von den 22 zur Wahl stehenden Landthingsman¬
daten wahrscheinlich vier, mindestens aber drei von
Sozialdemokraten besetzt werden. In Kopen¬
hagen siegte die Demokratie — Sozialdemokraten

Kofiheater.
Elga , Nocturnus von Gerhart Hauptmann .

Eine Novität von Hauptmann am Beginne einer
Spielsaison , das könnte erfolgversprechend sein ,
wenn man es nicht mit dem Repertoir einer Hof -
bühne zu tun hätte . Es kann nicht oft genug
ausgesprochen werden, daß das Karlsruher Hof¬
theater ein klares Spiegelbild des bühnenliterari¬
schen Lebens nach keiner Richtung hin gibt . Ge¬
wiß, wir haben prächtige Opernausführungen , an
die gründliche Einstudierung und die fachtechnische
Inszenierung der Stücke wird großer Fleiß ge¬
wendet und nur selten vermag ein Provinztheater
uns darin zu übertreffen . Was uns fehlt, das ist
eine größere Abwechslung im Repertoire , eine in¬
tensivere Berücksichtigung des Schauspiels und —
last not least — eine völlige Ueberwindung des
Abscheus vor den Modernen . Jedes neue Wochen-
repertoir bekräftigt uns in dem Empfinden , neben
der Kunst soll auch der sogen , guten Gesinnung des
Theaterpublikums Rechnung getragen werden. Es
darf nichts die satte Spießbürgermoral stören ; die
Tugend muß siegen und das Laster gestraft von
dannen gehen . So war es in der letzten Saison ,
so wird es auch — in dieser sein , trotz einer Haupt¬
mann -Novität !

Von diesem Gesichtspunkte aus kann man die ge¬
plante Erbauung eines städtischen Theaters nur be¬
grüßen . . Ob die vorstehend gerügten Mängel in
ihm nicht zutage treten , bleibt natürlich abzuwarten .
Schließlich hat jedes Publikum genau das Theater ,
das es verdient , und einer heftigen Opposition der
Karlsruher Theaterbesucher in Bezug auf die Art
der Aufstellung des Hoftheaterrepertoirs ist man
noch nirgends begegnet. —

Hauptmanns Elga ist ein merkwürdiges Stück ;
er selbst nennt es Nocturnus . In knapp vier Ta¬
gen ist eS entstanden und zwar vor zehn Jahren ,
vom 31 . Januar bis 3 . Februar 1896 . Hauptmann
hat Mitte Januar 1896 den Grillparzer -Preis be¬
kommen und hat sich vielleicht deshalb stärker wie
sonst für die Grillparzerschen Werke interessiert.
Da zog ihn die etwas schaurige Erzählung Grill¬
parzers : DaS Kloster von Sendomir an . Er schuf

und Radikale — in denselben Kreisen wie bei der
Folkethingswahl vom 29 . Mai — mit Ausnahme
des ersten Kreises, der sich mehr und mehr zu einem
von der Bourgeoisie bewohnten Stadtteile ent¬
wickelt. In der Hauptstadt sind im ganzen 431
sozialdemokratische und radikale und 129 konserva¬
tive Wahlmänner gewählt. Den Konservativen
werden jedoch ohne weiteres die 560 WahlmannS-
mandate der Höchstbesteuerten zufallen, sodatz sie
bei der Abgeordnetenwahl über 689 Stimmen ver¬
fügen und 4 von den 7 Landthingssitzen Kopen¬
hagens erhalten , während drei von Sozialdemo¬
kraten und Radikalen besetzt werden. Für die
sozialdemokratisch -radikalen Listen wurden 21414
Stimmen abgegeben, für die konservativen 11404 .
Bestände nicht das Zweiklassenwahlunrechtund wür¬
den die Mandate gerecht verteilt , so müßten die
Sozialdemokraten und Radikalen 5, die Konserva¬
tiven 2 Mandate erhalten . Im zweiten Landthings¬
wahlkreise, Kopenhagens Amt mit Frederiksberg ,
Frederiksborg und Holbök umfassend , find 43 sozial¬
demokratische und 30 radikale Wahlmänner gewählt,
sowie ungefähr 80 von der Regierungspartei und
den Gemäßigten . ES ist gute Aussicht vorhanden,
daß die Sozialdemokratie hier ein Landthingsman¬
dat erhält , ebenso die Radikalen , die auf Unter¬
stützung von einer Anzahl unmittelbarer Land-
thingstvähler (solcher Leute, die — weil sie im
letzten Jahre die höchsten Steuern zum Staate und
zur Amtskommune zahlten — direktes Landthings¬
wahlrecht haben) rechnen können . Im vierten
Wahlkreise, Insel Bornholm , sind 5 Sozialdemo¬
kraten , 2 Radikale, 14 Regierungsparteiler und 3
Konservative gewählt. In Nordjütland , dem
siebenten Landthingskreise, isind in den Landge¬
meinden 98 Regierungsparteiler , 7 Radikale , 2
Sozialdemokraten und 4 Konservative und Ge¬
mäßigte gewählt ; dazu kommen von Aalborg 13
Sozialdemokraten und von Nörre -Sundby 1 Sozial¬
demokrat. Im neunten Landthingskreise, Ostjüt¬
land , sind in der Landgemeinden 129 Regierungs¬
parteiler , 18 Sozialdemokraten , 7 Radikale und 2
Wilde gewählt ; in den Städten 25 Sozialdemo¬
kraten und 11 Radikale. In diesem Kreise scheint
die Wahl eines sozialdemokratischen Landthings¬
mannes möglich , jedoch nicht sicher . Im allgemeinen
zeugt das Ergebnis der Wahlen von dem unaufhör¬
lichen Fortschritt der sozialdemokratischen Partei
und ebenso von dem Verfall der Regierungspartei ,
die sich in einigen Kreisen mit den Konservativen
alliiert hatte .

Hue der Partei .
Zum Mannheimer Parteitag hat die Reue

Welt eine hübsch auSgestatteteF e st n u m m e r herauS-
gsbracht. In Wort und Bild wird den Lesern die Stadt
vorgeführt, in der in der letzten Septemberwochr das
deutsche Arbeiterparlament zusammentreten wird . Reben
dem geschichtlichen Werden und Wachsen der Rhein-Reckar-
Stadt erfahren wir aus einer anregend geschriebenen
Plauderei des Genossen F . I . Ehrhart auch manches
Ernste und Heiter« aus der engeren Parteigeschichte
Mannheims . Die gut ausgewählien Illustrationen zeigen
uns die Stadt in ihren schönsten und sehenswertesten
Bauten , Plätzen und Anlagen und Heben so auch dem,
der den Verhandlungen in Mannheim nicht beiwohnen
kann , ein Bild von dem Ort des diesjährigen Partei¬
tages .

GeimWsMe ArbeiterdeweMz.
In Leipzig sind die Heizungsmonteure zur Erringung

eines Lohntarifs in eine Bewegung eingetrrten . Die
Fabrikanten suchen bereits durch Inserate in auswärtigen
Zeitungen Arbeitskräfte nach Leipzig zu bekommen . Es
ist deshalb Vorsicht geboten . Auf alle Fälle soll man
sich, ehe man in Leipzig Arbeit annimmt, bei der Ge¬
schäftsstelle des deutschen Metallarbeiterverbandes in
Karlsruhe erkundigen.

Badifche Chronik .
Pforzheim .

14. Septbr .
— Gegen d i e OrganisationS - Zer -

splitterer . Der hiesige Zweigverein des Verbandes
der Maurer beschäftigte sich am Mittwoch Abend in
einer sehr stark besuchten Mitgliederversammlung mit
dem in der hiesigen bürgerlichen Presse erschienenen ,
I . Schröter gezeichneten Schmähartikel, auf den wir an
dieser Stelle noch zurückkommen werden und nahm ein¬
stimmig nachstehende Resolution an :

Die heutige Versammlung nimmt Kenntnis von
dem . Warnungsartikel " des Herrn Schröter und ist
der Ansicht, daß dieser Artikel nicht dazu angetan ist,
dem Gewerkschaftskartell , dem Arbeitersekretär Faaß ,

in der kurzen Zeit lückenhafte Traumbilder und
entschloß sich im Januar 1905 — angeblich auf
Drängen seiner zahlreichen Verehrer — diese Büh¬
nenfragmente in der Neuen Rundschau zu ver¬
öffentlichen. Der Veröffentlichung folgte bald, wohl
zum erstenmale in Berlin , die Theateraufführung ,
und nun , nach 1% Jahren , sind auch wir in Karls¬
ruhe gestern mit dieser Stimmnngsarbeit Haupt¬
manns beglückt worden, wohlgemerkt Stimmungs¬
arbeit , denn alle namhaften wirklichen Hmrpt-
mannverehrer haben davon abgeraten , diese Traum¬
bilder auf die Bühne zu bringen .

Ihr Inhalt : Ein Rittersmann träumt das
Schicksal des polnischen Grafen Starschenski .
Zwanzig Jahre hat dieser in voller Abgeschiedenheit
gelebt, als ihm der Zufall die verarmte Elga in sein
Haus führt , eine berechnende Weibernatur , die ihm
ein neues glanzvolles Leben eröffnen soll . Elga
aber ist mit allen denkbaren Dirneninstinkten be¬
haftet und er ertappt sie mit einem früheren Lieb¬
haber . Er läßt diesen töten und versucht , Elga wie¬
derzugewinnen, diese aber erklärt ihm am Toten¬
bette ihres gemordeten Buhlers : Ich hasse dich
und speie dich an ! Der betrogene Ehemann baut
das Kloster Sendomir und wird ein Mönch . — Der
Ritter wischt sich beim Erwachen die Augen und
zieht hinaus in die weite Welt.

Dieser trockene Inhalt ist umrahmt mit den
schauerlichsten Bühneneffekten und hinterläßt ein
unbehagliches Gefühl , wenn der Vorhang fällt . Es
sei gar nicht bestritten, daß der schauerliche Reiz der
Traumbilder , die knappe Fassung des Dialogs und
einige prächtig gelungene Szenen den Zuhörer voll
in den Bann zwingen : überdenkt man sich aber
reiflich den seltsamen Verlauf der Handlung mit
der krassen Schlußszene, dann bleibt „ein Rest , zu
tragen peinlich "

. Für die Psychologie Haupt¬
manns , für die Ergründung der Art seines dramati¬
schen Schaffens mag Elga berechtigte Beachtung er-
heischen, auf der Bühne wird sich das Stück nicht
halten können . Es fehlt dem Ganzen die organische
Verbindung , die man eben auch von einem Gerhart
Hauptmann fordert.

Die gestrige Vorstellung wies zahlreichen Besuch
auf . Da der Dichter eine Zwischenpause — mit
vollem Recht , da wir doch mit einem Traumbild zu

sowie dem volksfreund di« Sympathien der Arbeiter
za nehmen ; im Gegenteil. Me heutige Maurer¬
versammlung spricht nach wie vor den drei Institutionen
ihre voll« Sympathie aus .

— Wie man für Jubiläums st immung
sorgt . Der 20. September soll offenbar auch in Pforz¬
heim als großer Tag gefeiert werden. Man hat sich
allerdings in maßgebenden Kreisen noch nicht dazu auf¬
geschwungen , die Fabriken zu schließen und den Arbeitern
den steten Tag zu bezahlen, « der dort, wo ohne Kosten
für unsere strammen Patrioten etwas zu machen geht,
wird versucht , für Arbeitsruhe Stimmung zu machen.

Die Metzgermeister sollen an dein Tage den Schlacht¬
hof schließen, verlangt der Vorsitzende der Schlachthof¬
kommission, Stadtrat Bölter . Dieses Ansinnen wurde
jedoch vom Vorstand der Metzgergenoffenschaft mit der
Begründung abgelehnt, es sei am 20. kein gesetzlicher
Feiertag . UeberdieS sei die Lag« der Metzger angesichts
der hohen Fleischpreise keine so rosige, daß ein doller Ar¬
beitstag geopfert werden könne . Der Stadtrat riet
hierauf, die Fleischpreise noch etwas heraufzusetzrn . Die
Arbeiter hätten ja hier durchweg Lohnerhöhungen durch-

Ö t und könnten daher wohl 90 Pfg. für das Pfund
>len. Er habe in verschiedenen Badestädten, wo er

sich im Sommer aufgehalten, höhere Preise, wie hier,
gefunden . Der humane Stadtrat mußte sich von dem
Metzgermeister sagen lassen : die wirtschaftliche Lage der
hiesigen Arbeiterschaft sei durchaus nicht so glänzend, daß
rin Aufschlag von 2—4 Pf . pro Pfund Fleisch leicht ver¬
schmerzt werden könne. Er ist Tatsache , daß sehr viele
Familien sich beim Fleischeinkauf mit einem h a lb en
Pfund begnügen. Die Folge wird sein , daß der größte
Teil der hiesigen Arbeiterschaft in kurzem an Unter¬
ernährung leiden wird, wenn nicht durch stetes Drängen
auf Lohnerhöhungen ein Ausgleich geschaffen wird. In¬
zwischen bekundet aber ein Stadtrat einer große » In¬
dustriestadt seine sozialeWeisheit in Jubiläumsstimmungs -
mache, verbunden mit Lebensmittelverteuerung.

— Eine Verhaftung unter erschwerten
Umständen nahmen am Donnerstag die zwei Sckutz-
leute Steffan und Gerlach vor. Der 30jährige Tag¬
löhner Adolf Wild von Brötzingen war vormittag? bei
der Firma G . Rau entlassen worden. Nachmittag ? sei
er dann vor der Fabrik mit einem Revolver bewaffnet
erschienen und habe Drohungen ausgestoßen. Ein Schutz¬
mann wurde gehclt, der zusammen mit dem Buchhalter
der Fabrik den Mann suchte. Im Pissoir am Turnplatz
wurde er sodann angetroffen, wo er sofort einen Schuß
auf den Buchhalter abgab . Cr flüchtete , wurde beim
Cmiliensteg eingeholt. Der hinzugekommene Schutzmann
Gerlach suchte ihm die Waffe , mit welcher er auf die
Verfolger zu schießen suchte,, zu entreißen, wurde aber in
den Finger gebissen . Run kam der erste Schutzmann
Steffan hinzu und hieb sofort mit dem Säbel auf_

den
Mann ein , bis dieser blutüberströmt zu Boden stürzte .
Die Verletzungen sind sehr schwere. Mn Hieb ging über
den Kopf und zertrümmerte die Schädeldecke. An der
rechten Hand wurden zwei Finger abgeschlagen . Wild
wurde in das städt. Krankenhaus verbracht.

— Die Verkürzung der Arbeitszeit , ent¬
sprechend den getroffenen Abmachungen , kann . nunmehr
am 1 . Oktober erfolgen. Die Generaldirektionen der
badischen und württembergischen Bahnen haben ihre am
1 . Oktober in Kraft tretenden Fahrpläne d . r Neuerung
angepaßt.

— Selbstmord ans Liebeskummer ver¬
übte der 25jährige Hausbursche Hermann Lumpp aus
Ettlingenweier, in Stellung im Restaurant Klostermühle .
Er kam in die Wirtschaft zum Großen Mayerhof, wo
seine Liebste in Stellung ist, bestellte rin ÄloS Bier,
feuerte im nächsten Moment einen Revolverfchuß auf fich
ab, der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Freiburg.
14. Septbr .

— Genosse » k Erscheint morgen zur Flugblatt -

Verteilung . Flugblätter können heute Abend und mor¬

gen Vormittag bei Santo in Empfang genommen
werden.

— Jnbezug auf die Gesellenausschußwahl zum Ge¬
werbeverein ist noch nachzutraqen. daß Gehilfen von Be¬
rufen, für die eine Zwangsinnung besteht , nicht wahl¬
berechtigt find , auch wenn ihr Arbeitgeber keiner Innung
angehört . Es sind also von der Wahl ausgeschlossen,
ganz gleich, bei wem sie arbeiten : Schreiner, Glaser,
Schlosser , Buchbinder, Maurer , Friseure , Küfer und
Bäcker. Gelernte Arbeiter anderer Berufe sind nur dann
wahlberechtigt, wenn ihr Arbeitgeber dem Gewerbe
verein angehört.

— Freie Turnerschaft . Das 7. Stiftungsfest ,
welches am vergangenen Sonntag , den 9. September, im
Saalbau Wiehre abgehalten wurde, hatte sich trotz der
an allen Ecken und Enden der Stadt veranstalteten pa¬
triotischen Geburtstagsfeierlichkeite» eines sehr starken
Besuches zu erfreuen. Um 8 Uhr war der Saal bis auf
den letzten Platz besetzt und konnte sich das reichhallige
Programm rasch abwickeln Aus demselben seien beson¬
ders herv . rgehoben : die turnerischen Vorführungen, wie
Kürturnen am Reck und die Neckpyramiden , sowie die
olympischen Spiele in Marmorgrnppe » , die exakt und
präzise ausgeführt wurden. Des weiteren war auch für
den bumoristischen Teil bestens gesorgt, so durch komische
Vorträge und ein Theaterstück Ein nettes Kleeblatt oder

rechnen haben — nicht vorgesehen , war sie bereits
um % 10 Uhr beendet . Das Hauptinteresse hatte
sich auf den Grafen Starschenski (Baumbach) und
Elga (Melanie Erniarth ) zu konzentrieren. Herr
Baumbach erfaßte die Rolle des glücklichen, dann
betrogenen Gatten mit gelungener Treffsicherheit ;
der Künstler weiß gut abzutönen undPersönliches in
die ihm überwiesenen Aufgaben zu legen . Wenn
man ihn gestern — besonders im Schlußbild —
kraftvoller, selbstbewußter gewünscht hätte, muß
man nicht ihm, sondern dem Dichter die Schuld bei-
mesien . Melanie Ermarth hatte am Dienstag einen
Ohnmachtsanfall , der einen vorzeitigen Schluß der
Vorstellung herbeiführte . Sie war gestern wieder
völlig hergcstellt und schuf mit vieler Mühe eine
Elga , die eine Achtungsleistung war, , aber dem
eigentlichen Charakter der „Dirne aus Natur¬
anlage " nicht voll gerecht wurde . Es lag zu viel
Gekünsteltes in der Art , wie sie sich gab ; das fratzen¬
hafte Lachen klang nicht überzeugend. Wenn sie
ernst wurde, dann erst trat die Künstlerin in die
Erscheinung, und der bekannte Ausruf : Ich hasse
dich , ich speie dich an , mit dem die Traumbilder
abschließen , hatte etwas Hoheitsvolles, Packendes ,
da er die mitschaffende innere Erregung deutlich er¬
kennen ließ . Herr Seidler gab den Verführer
Oginski mit viel Würde und deshalb mit Erfolg .
Herrn Wassermann stnd Rollen wie die des Verwal¬
ters Timoska auf den Leib zugeschnitten ; bessere
Vertretung können sie schwerlich finden. Warme
Hcrzenstöne fand auch Amalie Cramer für die
Marina , die Mutter des polnischen Grafen . Das
„dreijährige " Töchterchen (Rosa Frohmann ) war
für sein Alter auffallend gut entwickelt . Der In -
tendant hatte die Leitung der Aufführung in Hän¬
den ; eine einheitliche , stil- und stimmungsvolle Vor¬
stellung ist ihm zu danken . W—n.

* Spielplan des graHherzogltche« HoftheaterS .
Sonntag , 16. Sept . Der fliegende Holländer ,
romantische Oper in 3 Akten von Rich. Wagner. Anfang
halb 7 Uhr. Ende halb 10 Uhr.

Montag , 17. Sept . Die Hermannsschlacht , Drama
ln ö Akten von Heinrich von Kleist . Anfang 7 Uhr, Ende

|
8*8 *» 10 Uhr.

Aus Liebe zur Kunst. Auch stand ein reicher Gaben¬
tempel von Blumenstöcken und Obstkörbchen zur Ver¬
losung , der rasche Abnehmer fand. Den Schließ bildete
ein Tanzkränzchen , welches die Festteilnehmer noch einige
Stunden in fröhlicher Stimmung betsammenhielt.

Berghausrn, 14. Sept . Plötzlich vom Tode
ereilt wurde heute Abend der Sohn des Gemeinde »
ratS und Schmiedemeisters Christoph Nothweiler
von hier. Derselbe war im Begriff, ein Pferd zu bc-
schlagen, wobei er vom Schlage getroffen wurde, was
den soforttgen Tod des Bedauernswerten herbeifübrte.
Der achtbaren Familie wendet man allgemeine Teil-
nähme zu.

* An - Mittelbade «, 14 . Sept . Infolge der un¬
günstigen Aussichten des diesjährigen Herbstes find die
Jahrgänge 1905 , 1904 und ältere sehr begehrt und im
Preise gestiegen , waS denjenigen Produzenten, welch« mit
dem Verlauf zurückgehalten haben, bezw . zurückhalten
konnten , erfreulich zugute lommt. — Die Reben im Be¬
zirk Achern und Bühl sehen geradezu trostlos aus , in
manchen Rebstücken lohnt eS sich nicht , z» herbsten. Die
Blattfallkrankheit hat hier furchtbare Verheerungen an¬
gerichtet .

* Vom Schwarzwald , 14 . Sept . Die Temperatur
ist seit einigen Tagen erheblich gesunken . Vielfach heizte
man schon wieder ein. In Konstanz zeigte gestern früh
das Thermometer 8 Grad .

' Ans Oberbade «, 1\ . Sept . Ein schwerer
Gewitter mit Hagelschlag ging letzten Sonntag in
der Gegend von Pfullendorf , Jllmensee. Deggenhavsen
und Sellwangen nieder . Trotz^ ingeheiinsterErnte w> de
in den Gemarkungen rin Schaden von mehreren Taus id
Mark verursacht.

Radolfzell , 14 . Sept . Am 13 September ve ,n-
glückte in der Möbelfabrik Matte » ein Lehrjunge dadurch ,
daß er sich an der Kreissäge einen Finger abjchnitt und
weitere Finger verletzte .

* Uebcrlinqcn , 14 . Sept . Auf dem 2. Obstmarkt
am 12 Sept . standen 1000 Zentner Tafelobst, 120 Ztr.
Mostobst , 150 Körbe Zwetschgen zum Verkauf . Das
Geschäft ging flott von statten. Die Preise stellten sich
wie folgt : Tafelobst 5—7 Mk. pro Ztr . , Mostobst 2 ' /,
bis 3 ' /. Mk. pro Ztr ., Zwetschgen 5 - 9 Pf . pro Pfund.

* Mannheim , 14 . Sept . Ein Ehedrama spielte sich ,
gestern Abend im Hause Friedrichsfelderstraße 15 ab.

'

Die dort wohnhafte 38 Jahre alte Ehefrau Marie Eberle ;
war früher mit einem Mann namens Georg Klemm j
verheiratet . Die ' er wurde wegen Unterschlagung zu ;

einer Zuchthausstrafe von 5V2 Jahren verurteilt . Während
der Verbüßung dieser Strafe wurde die Ehe aus Antrag
der Ebe 'ran geschieden und die Frau heiratete dann ihren ;
jetzigen Mann Michael Eberle . Diese Ehe war aber eine
noch viel unglücklichere . Der Mann war dem Trünke er-

geben und statt seine Frau und seine vier aus erster Ehe ;
stammenden Kinder z » ernähren , gab es täglich Miß¬
handlungen. Als der frühere Mann die Freiheit erlangt
hatte , kam es zu einer Aussöhnung zwischen beiden Ge - .
sch -edenen . Die Frau zog wieder zu Klemm und trennt , ■

sich von Eberle . Nachdem Eberle schon lange Zeit der ;
Frau nach dem Leben getrachtet, kam er gestern Abend
an die GlaStüre der Wohnung und verletzte die Frau 1

durch zahlreiche Messerstiche lebensgefährlich. Die Frau
wurde inS allgemeine Krankenhaus verbracht. Der Täter
ist verhaftet. t 1 ■

* Waibstadt , 14 . Sept . Das 11 Monate alte Kuid

eines hiesigen jungen Ehepaares stieß in Abwesenheit .
der Eltern die brennende Petroleumlampe um . Das
Kind erlitt schreckliche Brandwunden , 1« den Tod herbei¬
führten.

Zur Lage des Arbeitsmarktes im Grotzherzog-
tum Baden

im August 1908.
Die Inanspruchnahme der ArbeitsnachiveiSanstaliei,

in Baden, die in früheren Jahren im August nachzulassen
pflegte , wies dieses Jahr noch eine erfreuliche Steige¬
rung der offenen Stellen auf . Die Lage des Arbeits¬
marktes hat sich demzufolge für die Arbeiter sowohl
gegen den Vormonat (Juli 1906) als auch gegen den
August 1905 erheblich verbessert und die Vermittlungs-
täiigkeit der Anstalten war , wenigstens bezüglich der
männlichen Arbeiter , von größerem Erfolge begleitet.
In der männlichen Abteilung haben die offenen Stelle«
gegenüber dem Juli d . I . um 473 , gegenüber dem August
v. I . um 4101 zugenommen, während die Zahl der Ar¬
beitsuchenden um 203 gegen den Juli d . I . zurückging,
gegen den August v . I . um 990 stieg ; die besetzten
Stellen zeigen eine Zunahme gegen den Juli d. I . um
434 , gegen den August v. I . um 2399 . _

Erfreulich ist,
daß an der günstigeren Gestalt des ArbeitsmartteS fast
das ganze Land Anteil hat .

Zus dem Reiche .
Tcr Erpressilngsversuch gegen den Fürsten Wrcdc

vor dem Reichsgericht .
Der Kammerdiener der Fürstin Wrede, die aus

Hotels zwar kein Silber gestohlen , aber im „ traum¬
haften" Zustande der „Kleptomanie" an sich ge- ,
nommen hatte , hatte gegen das Urteil des Land¬
gerichtes Berlin I , das ihm am 6 . Juli wegen ver¬
suchter Erpressung 9 Monate Gefängnis zudiktierte ,
Revision beim Reichsgericht eingelegt. Als Revi-s
sionseinwände führt der Diener Wilh . Glas ^
an : Sein Brief sei aus Wut darüber entstandet ^
daß auf Veranlassung des Fürsten Wrede eint
polizeiliche Untersuchung bei ihm vorgenommeH
worden wäre , weil der Fürst ihn entlassen und dell
Lohn vorcnthalten habe . Er habe sich deshalb all
dem Fürsten rächen wollen und weil er den Fürstell
als einen Geizhals kannte , den nichts so sehr ärger«,
als wie Geld bezahlen müssen , deshalb habe er u»
ihn an der empfindlichsten Stelle zu treffen, in deBl
Briefe von 60 000 Mk. geschrieben . SchweigegeUD
habe er nicht erreichen wollen. Die Prozetzrügen, dk»
der Revident vorbrachte, gehen aus den Ausfüb'M
rungcn des Reichsanwalts hervor , denen sich deM
Reichsgerichtssenat anschloß . Er führtM

Das Urteil des Vorderrichters stütze sich nicht a«M
Vermutungen . Ob der Brief , der den Versuch d«M
Erpressung enthält , in Paris oder Madrid in 1->M
Hände des Adressaten, also des Fürsten gelangtM
ist egal . Die Erpressung begann, als der Brief zrM
Post kain . Denselben Standpunkt nehme auch dM
französische Judikatur ein, denn sie sagt : daß di»
Drohung bereits erfüllt sei, wenn sie versucht »
eine Erpressung zu erreichen . Aber auch nach spwM
schem Recht ( der Senat hatte einen DolmetschM
der spanischen Sprache laden lassen) sei der TaibM
stand der versuchten Erpressung erfüllt . Die WU
rufung ist zu verwerfen !

Ludwigshafen a . Rh >, 14 . Sept . Wegen schwer̂
lichkeitsverbreckienS an den drei Kindern seines Log»'

rs wurde der 28 Jahre alte ledige Fabrikarbeit»
: Ballin aus Panzfelden (Sachsen) verhaftet.
Rainz , 13 . Sept . WaS die Kirche hat , d o
t sie fest ! Kürzlich starb hier eine alleinstehen »
t und vermachte ihr ganzes Vermögen in der Holl
60 000 Mark der Stephanskirche. Nun besitzt al»
verstorben « einen ganz nahen Verwand: en, ei

Dachdecker, n-elcher schon längere Zeit krank '

von seiner Frau mit acht kleinen Kindern d
rngauStragen kümmerlich ernährt wird. Dir ,
bte fich in ihrer Not an die Kirchenbehörde und
Ueberlaflung eines kleinen Teile» des Vermag
ourde ihr jedoch der Bescheid, daß da » vermach
Schenkung an die Kirck,e seitens der Berstorb¬
wäre das Geld testainrnt arisch vermacht , so



Die arme Fr» » schleppt also ihr« Zeitungen
, während die von Reichtum strotzende Kirche

« voo Mk. einhamstert.
Stolz aber prangt auf dem Dom di« eiterstatue des

Martin als Schutzheiliger der Mainzer Kirche,
»»«selben Martin , der seinen Mantel r .tt dem Schwerte

, m dem Armen die Hälfte zu geben , der an.
« ege ftor.

Berlin , 12. Sept. S ^ nn da « nicht gut ist . .

« unzen an . Er fügt gleich Bestelltarten bet , auf die hin
tt fein wirksame « Mittel gegen Nachnahme von Mk. 1,30
,»sendet. Weil e» in Berlin an Wanze » nicht fehlt, so, . ' " " langen nicht o»i . Die Leute er-

,30 rin Paketchen mit einer ein-t
meoort . ... , .
Utitn auch die Bestellungen nicht »»« . Die Leute er-

»ielten dann für Mk. 1,30 rin Paketchen mit einer ein¬
suchen kleinen Bürste und einer hektographierten Ge¬
brauchsanweisung . Diese empfiehlt den Bestellern, zu
»er Bürste noch einen Lappen und eine Leiter zu nehmen ,
dann sechs Wochen lang die Tapeten von oben bi« unten
gründlich abzuwischen und abzubürsten und alle«, war
herunterkommt , sorgfältig zu verbrennen. Nach Ablauf
t, , sechs Wochen würden die Wanzen sicher verschwunden
sein . Einer der Empfänger diese« Mittel» hielt sich für
petroaen und erstattete Suzeig« . <B fragt sich aber, was
Staatsanwalt und Richter dazu sagen werden, wenn der
Mann nicht erst da« Mittel auf sein« Unfehlbarkeit pro¬
biert. Recht mag Hammer doch wohl haben, wenn man
genau nach seiner Gebrauchsanweisung vorgrht .

Er dürfte erinnerlich sein, daß ein smarter Nankee
^ »st ein unfehlbare« Mittel gegen den Koloradokäfer an-
pri««. Wer fünf Dollar « einschickte , bekam zwei Holz¬
stückchen mit der Gebrauchsanweisung: .Man fange de»
Käfer , lege ihn auf da« eine Holzstückchen und drücke das
»ndere fest darauf.' Der Berliner hat also den Ameri¬
kaner nur nachgeahmt .

Wildpark , 15. Sept . Hier erschoß sich der Land¬
schaftsmaler Rudolf Fischer.

kus der ReIldenz.
• KarlSrnbe . 15. Sept .

Flugblattverbreitung .
Parteigenossen, gedenkt morgen eurer Verpflich¬

tung, die euch die Mitgliedschaft im sozialdemokr .
Verein auferlegt , und erscheint zahlreich zur Flug¬
blattverbreitung . Verlasse sich keiner „auf den
anderen "

, denn der denkt schließlich ebenso.
Die Gewerkschaften ersuchen wir , in ihren

heuteAbend etwa noch stattfindcndenVersammlungen
Flugblattverteiler zu werben . Je
zahlreicher die Beteiligung , desto rascher ist die Ar¬
beit beendet . Also ans Werk ! In einer Stadt wie
Karlsruhe niuß es ein leichtes sein , ein paar tausend
Flugblätter in die Häuser und Wohnungen zu
werfen .

Die Flugblattverteiler finden sich morgen früh
halb 7 Uhr zur Entgegennahme ihrer Anweisirngen
in den folgenden Lokalen ein :

R a n k , z . Rheinkanal , Rheinstr . 44 (Mühlburg ) ,
Eberle , zur Palme , Lessingstratze 40,
Prinz Heinrich , Kurvenstraße 19,
Goldener Adler , Karl -Friedrichstraßc 12 ,
Auerhahn , Schützenstraße 58,
Möhrlein , Kaiserstraße 13. .

Anwesenheit aus Anlaß der hiesigen Festlichkeiten
geplant haben sollen . Mau will dabei auch einen
lang gesuchten Anarchisten erwischt haben .

"
Wer weiß , wie viel „Anw histen " man in nächster

Woche bei der Anwesenheit des deutschen Kaisers
noch entdeckt. Die Verhaftungen in der Patronen¬
fabrik sind unfern Lesern bekannt ; sie haben mit
der Jubiläumsfestlichkeit nicht das geringste FU tun.

Im übrigen raten wir unfern Parteifreunden ,
die Zunge zu hüten ; in nächster Woche
wimmelt eS hier von Leuten, die es als eine
patriotische Tat ansehen , wenn sie unbedachteAeuße -
rungen den zuständigen Behörden Lberbringen.
Also Vorsicht »

Unser Roman ,
der den allgemeinen Beifall der Volksfreundleser
gefunden hat, ist vorgestern zu Ende gegangen.
Wir hoffen, daß auch der neue Roman : An der
Schnitzelmaschine , der uns einen tieferen Einblick
in das Leben und Treiben der in den Zucker¬
fabriken beschäftigten Arbeiter gibt, gute Aufnahme
finden wird.

Genosse Kirschnick
schreibt unS : Ich habe meinem Sohn aufs nach¬
drücklichste verboten, in dem betreffendenGeschäft zu
arbeften, wurde aber durch Familienangehörige
hintergangen insofern, als mein Sohn arbeiten
ging, als ich mich auf dem Geschäftswege befand.
Als ich durch Bekannte auf das Verhalten desselben
aufnierksam gemacht wurde , erklärten nur meine
Angehörigen nochmals, daß vr nicht bei Geiger ,
sondern in M ü h l b u r g in Arbeit stehe. Daß
diese Aussagen nicht der Wahrheit entsprachen ,
mußte ich leider erfahren . Also eine schuld an
dem Verhalten meines Sohnes trifft mich in keiner
Weise und verwahre ich mich ganz entschieden gegen
so eine derartig verleumderische Unterstellung.
Uebrigens hat mein Sohn die Geigersche Fabrik
wieder verlassen ; er hat nur am Mittwoch daselbst
gearbeitet. Bemerken will ich noch, daß ich mich
durch diese Angriffe nicht abhalten lasse, wie seit
20 Jahren auch künftig in der Arbeiterbewegung
meine Pflicht zu . tun .

Unerhört.
Die Oberrheinische Korrespondenz schreibt : Die

2. Hälfte des Monats wird uns ein weiteres
Steigen der Fleischpreise bringen. Das Pfund
wird auf 1 Mk. bis 1,20 Mk . zu stehen kommen .

Das Fleisch wird also bald nur noch Leckerbissen
sür die arbeitende Bevölkerung sein.

Jubiläumssorgen .
Mit was für Sorgen sich der Verstandskasten des

Spießbürgers jetzt zur Jubiläumszeit abzuquälen
hat, darüber gibt nachstehende Notiz in der gestrigen
Badischen Presse Aufschluß . Sie schreibt :

Zur Beflaggung der Häuser werden uns aus un¬
serem Leseckrers folgende bemerkenswerte Hinweise
gegeben : Mehrfach ist ausgefallen, daß bei den deut¬
schen Fahnen die Farben nicht in richtiger Reihenfolge
angebracht sind. Die Farben sind : schwarz , weiß, rot
und nach der Fahnenkunde mutz die f ch w a r z „
Farbe oben an der Spitze sein und nicht , wie
häufig , rot oben . Von anderer Seite wird uns
noch geschrieben : Auf einen Fehler in der Anbringung
der Fahnen an den Fenstern sei auch hier aufmerksam
gemacht . Wenn an einem Haus zwei Fahnen heraus-
gehängt werden : eine deutsche und eine badische, dann
muß die deutsche rechts und die badische links hängen
und nicht umgekehrt , wie man es vielfach sieht ; denn
das Reich hat den Vorrang vor den Einzelstaaten.

Der kundige Artikelschreiber hat recht.
„Schwarz" gehört bei der Reichsflagge „ obenan" .
Dies entspricht nicht nur der „Fahnenkunde"

, son¬
dern auch dank der unglaublichen Feigheit und
Dummheit des liberalen Bürgertums der heutigen
politischen Situation im Reiche im allgemeinen.

Sollte es aber nicht schließlich doch noch so weit
kommen, daß bei der Reichsflagge „rot " obenan
kommt oder die Reichsflagge noch ganz „rot " wird ?
Dies ginge allerdings sehr gegen die „Fahnen¬
ordnung" .

Unglaublich dummes Zeug
wird zurzeit hier ernstlich diskutiert. So läßt sich
die Franks. Zeitung von Karlsruhe melden : „Es
kursiert das Gerücht von der Verhaftung zweier
russischer Anarchisten in der Patronenfabrik , die ein
Attentat auf den Großfürsten Mchail bei seiner

'snbkweguug der Küfer.
dl . Die B/ ^ Aninlung der Küfer am Dienstag , in

welcher Lohnkommission Bericht über die Ant¬
wort der Arbeitgeber erstattete , war überaus zahl¬
reich besucht. Die Kollegen haben dadurch bewiesen ,
daß sie tziMllt sind , in diesem Jahre ernstlich an
der Verbesserung ihrer erbärmlichen Lage arbeiten
zu wollen . Nach einem einleitenden Referate un¬
seres Gauleiters Kollege Seel gab die Kommission
Bericht .» Leider ist derselbe in keiner Hinsicht be¬
friedigend. Mit den Küblermeistern haben Ver¬
handlungen stattgefunden , . doch ist es zu keinem
annehmbaren Resultat gekommen . Von den Wein¬
handlungen rc . hatte der Lcbensbedürsnisverein
seinen Küfern etwas aufgebessert, doch von einer
Unterschreibung des Tarifs oder Unterhandlungen
mit der Kommission will der Herr Direktor nichts
wissen, weil er sonst auch die Ueberstundcn bezah¬
len muß , die stets gemacht werden müssen . Ferner
hat die Firma Gebr . Karrer ihren Küfern aufge¬
bessert, aber ein Tarif ist nicht unterschrieben. Den
Tarif anerkannt hat nur die Firma Robert Schüß-
ler ; alle anderen Firmen hüllen sich in eisieges
Schweigen und denken gewiß, es verläuft alles im
Sande ; die Herren werden sich täuschen . Die Ver¬
sammlung beschloß einstimmig, das Gewerbegericht
apzurnfen . Sollte auch hier keine Einigung er¬
zielt werden, so ist ein ernster Konflikt unver¬
meidlich .

„Aufklärung " im Mäkle Schützt « r
gibt die Bad . Landesztg . Ihr teilt man mit :

Bei einer von dem Weinkonirolleur für den Re¬
gierungsbezirk Pfal, , vorgenommenen Bücherrevision
hatte sich ergeben, datz die im Jahre 1005 erloschene
Firma „ Germaniakellerei Schützler" in Karlsruhe
unter der Deckadresse „ Weinschöne " Bücket -
e s s e n z e n bezogen hatte . Die Firma Germania¬
kellerei Schützler war im Jahre 1601 von der Ehefrau

^bes zurzeit an unbekannten Orten abwesenden Eugen' Schützler gegründet und im Jahre 1002 von diesem
selbst übernommen worden. Vor Gründung dieses Ge¬
schäfts war Eugen Schützler im Geschäfte seines Bru¬
ders , lei Herrn Robert Schützler in Firma „ Robert
Schützler " tätig . Im Jahre 1900 wurde d cse Firma
in „ Badische Weinkellereien , Inhaber Robert Schützler "
umgewandelt und unterm 29. August 1901 von Herrn
Robert Schützler und seiner Ehefrau eine offene Han¬
delsgesellschaft unter der Firnia „ Badische Weinkeller¬
eien Robert Schützler u . Cie. " gegründet : diese Ge¬
sellschaft wurde jedoch bereits unterm 14 . September
1904 , also nach kaum zweiwöchigem Bestand, durch
Austritt deS Ehemanns Schützler wieder aufgelöst ;
seither wird das Ge>chäft unter der Gesellschafisfirma
von der Ehefrau allein weitergeführt . So steht eS
lvenigftens im Handelsregister !

Bon durchaus glaubwürdiger Seite wurde nun ver¬
sichert, datz die beiden Brüder Robert und Eugen
Schützler auch nach Errichtung besonderer Firmen , ins¬
besondere auch noch im Jahre 1903 , gemeinschaftlich
die Geschäfte geführt haben . Dieser Umstand gab in
Verbindung mit dem Ergebnis einer Weinkontrolle
im Februar d . I ., und anderen Gründen , die vorerst
unerörtert bleiben mögen , die Veranlaffnng , eine Durch¬
suchung der Geschäfts- und Wohnräume der Firma
Badische Weinkellereien Robert Schützler u . Cie . vor-
znnehmen , obwohl die Buckettstoffe seinerzeit unter der
Firma Germaniakellerei bezogen worden waren.

Bei Durchsuchung des Kohlenkellers der Firma¬
inhaberin fand der Richter in einer alten Kiste die
Korrespondenzen aus den Jahren 1900 bis 1903

aufbewahrt , bei deren Durchsicht er die Neber
-eugung gewann. datz die Angaben . die Brüder
Schützler hätte» auch noch im Jahre 1903 die Geschäfte
tatsächlich gemeinsam geführt, nicht zutraf . Da bei
dieser Sachlage die prozessuale Voraussetzung einer
richterlichen Durchsuchung als weggefallen ange¬
sehen werden mutzte, hob der Richter die getroffenen
Maßnahmen sofort auf und verständigte hiervon den
Geschäftsführer der Firma .

Kurz vor 9 Uhr hatte die Gerichtskommission die
Geschäftsräume der Firma betreten, um 10 Uhr verließ
sie bereits dieselben wieder. Wohnräume und Kontor
sind nicht durchsucht worden. Auch wurden keine
Weinproben mitgenommen.

Dem Geschäftsführer der Firma , Herrn Robert
Schützler , wurde vom Richter die Erteilung einer Be¬
scheinigung über die Durchsuchung angeboten, die An¬
na hine jedoch abgrlehnt .

Trotz ihrer Länge widerlegt die „Aufklärung "

eigentlich nichts . Wir werden darauf zurückkommen .

Die Karlsruher Knabenarbeitsschule
veranstaltet in diesen Tagen und zwar am 15 ., 16 . und
17. September in den Werkstätten der Karl Wilhelm-,
Leopold - , Rebenius- und Schillerschule eine A u S st e l -
lung der Erzeugnisie deS verfloffenen Arbeitsjahres
1905/06 und zwar in Hobel- , Schnitz -, Metall - und Pavv -
arbeiten. Daneben liegen in der Karl Wilhelm-Schule
auch in einer Anzahl von Modellen, die meistens von
Herrn Zeickieninspektor Enth hier entworfen und von
hiesigen Handfertigkeitslehrern in dem während des
Monats August d . I . abgehaltenen staatlichen Hand-
fertigkeilskur« hergestellt wurden, anschaulich dargestellte
Lehrgänge der verschiedenen Unterrichtszweige auf, nach
denen künftig gearbeitet werden soll . Ihre methodische ,
sowie zeitgemäß praktische und künstlerische Ausstattung
hat nicht nur Reiz für den Sachkenner und Fachmann,
sonder » für alle Jugendfreunde, hauptsächlich aber für
die Eltern . loelche beabsichtigen , ihre Kinder diesem Unter¬
richt zuzuführen.

Wir wünschen daher der Ausstellung recht zahlreichen
Besuch. Eine Wanderung durch dieselbe wird für Zweck
und Ziel dickes Unterrichtsgebietes die beste Erklärung
gewinnen lasten . »Die Schülerarbeiten werden ohne Zweifel
wie früher das Interesse und die Freude der Besucher
erregen^ denn ihre saubere Ausführung , die oft nicht
unbedeutenden mit ihrer techniscken Bearbeitung ver¬
bundenen Schwierigkeiten , ihre Behandlung mit ver¬
schiedenen Farbentönen rc . — alles das liefert den Be¬
weis für angestrengte Aufmerksamkeit , ausdauernden
Eifer, hingehenden Fleitz und nickt zuletzt auch für das
künstlerische Empfinden deS Schülers . Nicht nur die
materielle Entlohnung seiner Arbeit und Muhe durch den
ihm garantierten Besitz des fertigen Gegenstandes spornt
ihn an. sondern vielmehr noch die Freude , das Hoch-
gesühl an der Selbsttätigkeit , an selbständigem
Arbeiten und Schaffen . Und in der Tat , kaum ein anderes
Unterri .btsfach ist so sehr geeignet, den werdenden
Menschen au ? sich heraus entwickeln zu lassen , ihm zu
ermöglichen , sein eigenes Innerstes wiederzugehen, Selbst¬
tätigkeit zu gestatten und pflegen , wie dieses und ihn
dadurch zur Selbständigkeit heraufziiziehen. Was diese
Eigenschaft im heutigen wirtschaftlichen Wettbewerb ans
allen Gebieten bedeutet, weiß jeder, der den Kampf ums
Dasein mittämpft, der Geschäftsmann wie der Beamte,
der -Arbeiter und Handwerker wie der Industrielle .
Darum haben die Amerikaner und Engländer fast ihr
gesamtes Unterrichtswesen auf dieses Fach aufgebaut ,
darum und in Erkenntnis dessen hat kürzlich ein ange¬
sehener , hoher badischer Schulbeamter den Wunsch ans¬
gesprochen . datz sich dieser Unterricht nicht nur in den
Städte » , den Industrie - und Handelszentren entfalten
und weiter entwickeln, sondern auch auf das Land aus¬
breiten möge . Cs geschihe das zur Wohlfahrt und zum
großen Segen unseres fleißigen, arbeitsamen badischen
Volkes .

Aber noch einen andern, nicht minder zu beachtenden
Zweck erfüllt dieser Unterricht: Hier lernt der Knabe das
Material kennen und bearbeiten, hier wird Verständ¬
nis sür Handarbeit gegenüber' der Masienware
der Fabrik gepflanzt und so auch ein bestellendes, kaufendes
Publikum erzogen , ohne das ein künstlerisch arbeitendes
Handwerk nicht bestehen kann . Der Knabenhandarbeits¬
unterricht ist also ein wichtiger Faktor unseres Erziehungs¬
wesens und mögen es deshalb die Eltern nicht
versäumen , ihm ihre gesunden und arbeitsfrohen
Knaben rechtzeitig zuzuführen , um sie der vielen Vorteile
und Wohltaten desselben teilhaftig werden zu lasten.
Anmeldungen werden lt . Inserat am Samstag ,
15 Sept . von 2 bis 6 Uhr und am Montag ,
17 . Sept . von 4 bis 6 Uhr in de» einzelnen
Schülerwerkstätten entgegengenommen.

erheben und damit auf einer andern Bank einen Wechsel
einlösen sollte , wozu er dar von der Firnia gehörige
Fahrrad im Werte von 80 Mk. benützte . Die ILM Mk.
hat der Bursche zwar erhoben , den Wechsel aber nicht
eingelöst, sondern ist durchgebrannt. Die geschädigte
Firnia konnte nicht einmal angeben, wie der Bursche
heißt und woher er ist . Dringend verdächtig ist der
schon vorbestrafte 15 Jahre alte etwa 1,20 Meter große,
besetzte Heinrich Mink von hier, besten Eltern in Mann¬
heim wohnen. Er beruft sich darauf, daß sein Vater
dort Werkschreiber sei .

* Verhaftet wurden : 1 . Ein 33 Jahre alter Fuhr -
knecht aus Rudersberg , weil er einem Kohlenhändler in
Durlach 40 Mk. Kundengelder unterschlug und das ihm
andertraute Fuhrwerk in der Oststadt stehen liefe. Bei
seiner Festnahme war er noch im Besitz von 29 Mk. und
2 . ein 24 Jahre alter Schlosser aus Mannheim und ein
Eisendreher aus Steyerdorf, welche vom Amtsgericht
Gernsbach, wegen Betrugs verfolgt werden.

Vermischtes .
8 Urber die Lebensgeschichte der Tatiana Leont -

jew» die in Jnterlaken den Privatier Müller
erschoß, wird dein „Bund" aus Lausanne fol¬
gendes gemeldet : Sie war 1884 in Warschau ge¬
boren, als einzige Tochter eines früheren Generals ,
der ain Kriege in der Mandschurei teilnahm urrd
später Gouverneur einer Provinz in Mittelrußland
wurde . Die Leoutjew kam 1899 nach Lausanite ,
besuchte das städtische Mädchengymnasium und be¬
stand 1902 die Maturitätsprüfuug . Sie war eilte
vortreffliche Schülerin . Da sie in Verkehr mit rus¬
sischen Flüchtlingen in Lausanne und Genf * trat ,
schickte ihr Vater die Mutter nach Lausanne , die
dort nnt der Tochter zusamnienwohnteund in ange¬
sehenen Familien verkehrte . In den Jahren 1903
und 11>04 studierte die Tochter Medizin an der
Universität , dann siedelten sie nach Genf über und
kehrten darauf nach Petersburg zurück. Iw Ja¬
nuar 1906 siedelten die Eltern nach Genf über , tvo
sie angeblich noch jetzt wohnen . Tatiana erzählte
bei einem Besuch in Lausanne, daß sie in Peters¬
burg bei Hof verkehrte und im März 1905 gerade
vor einem Hofball wegen revolutionärer Umtriebe
verhaftet und lange in Untersuchungshaft in der
Peter - und Paul -Festung gehalten worden sei . Ein -
flußreichen Freunden sei es gelungen, sie als wahn¬
sinnig hinzustellen und sie wurde in eine Irren¬
anstalt gebracht , dank Protektion aber bald entlassen
und aus Rußland verbannt . Sie reiste zuerst nach
Basel und dann nach Genf.

* Fahrpreisermäßigung . Neben der Fahrpreis
ermätzignng für den Besuch der Jubiläumsausstellungen
wird während der Hanptfesttage eine allgemeine Fahr¬
preisermäßigung in der Weise gewährt , datz alle am
18 ., 19 . und 20. September auf Stationen der badischen
Staatsbahnen , der badischen Lokal - und Nebenbahnen
und auf den badischen Stationen der Main -Neckarbahn
gelösten einfachen Fahrkarten nach Karlsruhe bis ein¬
schließlich 21 . September ohne weiteres zur freien Rück¬
fahrt benutzt werden dürfen. Ans die Benutzung von
Schnellzügen und auf Kilometerbesteinträge erstreckt sich
die Vergünstigung nicht . Wer sich über den eben be-
zeichneten Zeitraum in Karlsruhe aufhaltcn will, kann
die Vergünstigung für den Besuch der Jubiläumsaus¬
stellungen in Anspruch nehmen ; die in diesen abgestem¬
pelten einfachen Fahrkarten dürfen bis zum 29 . September
zur freien Rückfahrt benutzt werden.

* Kleine Nachrichten . Am 28 . v. M . erschwindelte
sich ein unbekannter etwa 28 Jahre alter Mann bei einem
Wagnerineister in der Oststadt einen zweirädrigen , grau
angestrichencn Handwagen im Werte von 25 Mk .

Vom 5 . auf 6. d . M . unterschlug ein Reisender aus
Elberfeld Waren im Werte von 65 Mk ., die er von einem
Kaufmann aus Stratzburg in Koiumissio » hatte und ging
von hier flüchtig .

In der Südstadt verlor eine Lehrerin am 6 . d . M.
eine goldene Damenuhr im Werte von 80 Mk.

Am 8 . d. M. kam einer Fabrikarbeiterin in der
Patronenfabrik ein Portemonnaie mit einem Zwanzig¬
markstück und einem goldenen Ring abhanden .

Eine hiesige Firnia suchte durck Annonze einen Aus¬
läufer und stellte daraufhin am 12. d. M . einen etwa
15 Jahre alten Burschen ein , übergab ihm gestern Vor¬
mittag einen Scheck , mit dem er auf einer Bank 1200 Mk.

Letzte poft -
Aussperrung der Bauarbeiter .

Petersburg , 15. Sept . Die hiesigen Bau -
firmen beschlossen die Aussperrung sämtlicher bei
ihnen beschäftigten Arbeiter.

Eine große Feurrsbrunst .
Petersburg -, 15. Sept . Gester Abend wurde

durch eine getvaltige Feuersbrunst ein großer Teil
der Baulichkeiten einer Waffenfabrik, die sich über
einen Raum von einigen Quadratkilometern er-
streckte, zerstört.

Die Revolution auf Kuba.
W a s h i n g t o n , 14. Sept . Als die Mannschaf¬

ten voni Kreuzer „ Denver" an Land gesetzt wurden ,
suchte ein Eniissär in Vertretung des Führers der
Liberalen , Zayas , den Kommandanten cmf und
übergab ibni ein Schreiben, in welchem der Gene-
ral , der die Insurgenten in der Provinz Ha -
vanna befehligt, seine Uebergabe anbot
unter der Bedingung , daß die Vereinigten Staaten
sich für ein rechtmäßiges gerichtliches Verfahren
verbürgten . Der Schiffskonimandant versprach, die
Vorschläge nach Washington zu übermitteln .

Russische Revolution .
Protest von Offizieren gegen den Pogrom .

Krakau , 13. Sept . Der Nowa Reform« wird
aus Siedlce gemeldet , daß s e ch z e h n O f f i z i e r e
gegen die letzten Greueltaten des Militärs beim
Stadtkommandanten Tichanowsft energischen
Protest einlegten , worauf dieser sich ver¬
anlaßt sah , zwei Soldaten des Libauer Infanterie¬
regiments , die beim Plündern ertappt wurden ,
füsi lieren zu lassen . _

Vemnsanzefgen
Darlanden . lSoz . Verein .) Sonntag den 15. Sept .,

vormittags 9 Uhr , im Lokal zur Sonne Mitglieder¬
versammlung. Hierzu ist das Erscheinen sämtlicher
Parteigenossen unbedingt notwendig. 3663

Der Vorstand.
Ackern. (Wahlverein.) Sonntag Vormittag halb 10 Uhr

Versammlung im Wilden Mann . Zahlreiches und
pünktliches Erscheinen der Genossen notwendig.
3885 Der Vorstand .

Lriekkaflen der Redaktion .
G . H . Sie sind ein Gemütsmensch ! Der Anschlag

des Volksfreund am Gebäude Luisenstratze 24 soll doch
nicht das Abonnement ersetzen.

K. S . , Kleinsteinbach . Ihre Zuschrift läßt absolut
nicht erkennen , was Sie zu Ihrer Veteidigung zu sagen
haben. Wir können ihr deshalb Aufnahme nicht ge-
währen .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit-
artikel . Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks¬
freund Geck u. Cie . , sämtliche in Karlsruhe .

4M

Total - Ausverkauf
Vom 17 . bis 23 . September

gewähre ich

30 Proz . Rabatt
auf die in meinem Ausverkäufe sich bis jetzt angesammelten Reste in 'Wollstoff , Tennisflanell

and bedruckte Flanelle .

Barzahlung . Billige Preise . Gute Qualitäten .

O. F . KOPF , Waldstrasse 26.

V ' * Ä - ■ rr • .‘-•A. ' •

Weiße und rote

Hranöenmarsche
zur Wein und Haustrunk -Bereitnng

r< offeriere mit Zollschein unter Garantie für' Ia . Ware und reines Naturprodukt zu
billigsten Preisen in ganzen und halben Waggon¬
ladungen , sowie Fässern von ca . 12 Zentnern auf
September -Oktober. 2607

Hu gowdorzer
WekgrossUatidlmig

Karlsruhe i . B.



, Stadtgarten
(bezw . Festhalle )

Sonntag den 16 . September , nachmittag » 4 UhrKonzert
gegeben von der

Kapelle ehemaliger Militärmusiker .
Dirigent : Mbi » Hofmann .

Lintrit« f KhL
Programm 10 Pfg.

Soldaten und Kinder die Hälfte.
Di « Mufikabonnementskartea haben Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Sonntag den 16 . Septembe r, abends 8 Uhr

kroiuvuuätz -Kouzvrl
der gesamten Kappelle des

Mack. Leib -Grenadier -Regiments Nr . 109
unter Leitung deS König!. Musikdirektors Adolf Boettg «.

( Abonnenten 20 Pfg .eimrui . ^ Nichtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Haupt -Programm 10 Pfg.
Die KonzertabonnementSkarten haben Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Tinttitt .
BBF * Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert aus . " Mg _

Soz. Uarlei Mörzheim.
Die Parteigenossen haben sich am

Sountag den 16 . Sevtemb.,
früh 7 Uhr

zur Flugblaltoerbreitung
im „Tivoli " einzufinden . 3642 .2Dei* Vorstand.

Vereinigung der Maler , Lackierer etc. Deutschlands
Filiale Freibarg i . «

Sonntag de» 16 . September , abends 7 Uhr im Saalbau
Wiehre

20 . Stiftungsfest
unter gefl . Mitwirkung des Gesangvereins Freundschaft , bestehend in
Musik , Gesang , Theater , komischen Vorträgen , Gabeaverlosungund Tanz .

Zu dieser Feier laden wir die Arbeiterschaft von Freiburg und Um¬
gebung frdl. ein . Programme Rrechttgen znm Eintritt und koste» im
Barverkauf 35 Pfg . , an der Kasse 60 Pfg . Ml6 .2

Pie MZiverwsUunF.

Zu jedem annehmbaren Gebot!
kommen SSfUStdg tlllil SölUltSj} dieser Woche
II II 1 Ali «

die durch die Soune in den Schaufenstern
gelitten haben

znm Verkauf !
Kramers Harrenkonfektioosliaus
flaipistm IS Durlach Huptest 1

lS *t *H *lfr** 9 (4 t *l*tfl * Samstag de» 15. bis errrlchttetztich Mittwoch de« 19. Sept.
/
T

^ * ' ^ *
f ^ So wett der Borrat reicht.

Schuhwaren
Ein Post abgesteppte

Paar
qf I Sin großer Posten Kinder - « ' Mädchen-

LedeF-SptifeD ^ feube Größe 25- 35, Paar 1.80
Eia Posten Kinder -Leder -

m. Sfh * är - . .
irt:effl , znm Teil war»
gesnttert . Paar A

Ei» Posten Dsmea -Kutpf - ■ . Sehn ir -
■ticfel , echt Box - Calf «. imitiert
Cäevreaox , elegante Formen , solide u.
dauerhafte AuHährmrg Paar

Ein Posten h » eb «l «{;aii ( e echt
Cbevremi la Bor - f ' alf -
Damen -Kmepf - n . Schnür¬
stiefel in feinster Guodjear -
Wel <-Arfccit . moderne, neue For¬
men . auch mtt Lacklappen , mit hohen
und englischen Absätzen Paar

Ein Posten garantiert balbare
Knaben- nnd JSädehen

Knopf' nnd Schnürstiefel
auS weichem Leder, breite u runde Formen

85

Ein großer Posten hochelegante

flerri-StitM
echt Chevron « » - »nd echt Box «
Calfleder znm Knöpfe », SchnSrear »
mtt Schnalle » n. Sniumtzag . elegante
runde und bequeme breit« Formen , auch
mtt modernen Lackkappen jedes Paar

r

Paar

Drehbare

Gummi - Absätze
f- *52 404 f- *52 6 (h

Ein großer Posten rote u. schwarze ER EL
Damen - > « **0

m . AA-
latzffeck

zum größten Teil warm gefüttett
Paar

LetferhanssGbolte

Herrn
.

Tietz

WM—ggiaBBgB mXäm

GelkMhkitrk ««f!
Kommt nicht wieder I Taschendiwan
50 Mk . , Kanapee IS — 15 Mk
Fantenll S5 Mk .. Matratze 6 Mk

debrrer , Schötzristr . 48 .
Ein fast noch neuer * 3602

Kinderliegwagen
mtt Gummireifen ist billig zu ver
kaufen . Morgenstraß « 4 ,

4 . Äock rechts.

befriedigen durch tadellosen Sitz und ge¬
diegene Eleganz die Aefordeningan aller,
weicht auf elegantes Sehubwerk Wert leget.

Karlsruhe
Kaiserstrasse 76 * Marktplatz.

Nur noch bis Ende dieses Monats
dauert mein

Da ich nährend dieser kurzen Zeit mein grosses Lager vollständig gorinmthaben muss , versäume niemand diese

besonders günstige und vorteilhafte KatifgelegenbeiL
Sally Schiff Cisafren-Spezial-S>schaft

Ecke Kriegstrasse und Mendehsehaplatc
vis-ä-v» vom Hotel „ Grüner Hot“ . 8fl88

Arbrükrdm» „Knmrli"
pnloÄ.

Turnfettio « .
S onntag den 16 . September ,

vormtttags 8 Uhr, ans dem Turn¬
platz Pater dem » Salbhmn.'
ginnend St«

PrütunpstiifHeo.
Abends von 7 Uhr ab r

Lmrantsrhswmg
im Letal . Hierzu stab fämüicheMtt -
glied« freuadlichst etagelade».

Der ToMtaat .

vvmttsgrhose«
« genes

Ei» uaaer « SS

Diwan
Ztrilltz. P billig ab»rn « , »

« rtegstraße 8 » 5. « .

,Areie Ournerfchaft,
Pforzheim .

Nächsten Sonntag , de»
18 . ds . Mts ., nach« .
3 Uhr , auf dem Tnrn -
platz an der Erbprinzenstt .

8edau - ^ urusn.
Abends 8 Uhr im TivoN

gtstligk Ntlinhdllios
mit Tanz .

ftn diesen Leranstallungen ladet
die Aüglieder sowie Freunde höflichst
ein 3643 S.1

Der Taro rot .

Inges MdchkS
findet tag »Wer Arbeit. S8S4L

^ Ssseh» . Sohn,
Srenzstrah « 18 .

Oltslrrwkikgffe
BrudbaL

Die Stelle des

r. SelireStfetitfm
bei unserer Kaff« mtt eine» Lnfangs »
gehaR von DÜ. 900,— m«> einen
Höchstgehalt von M . 1800 ist öS
1. Januar 1907 zu besetze».

Geeignete Bewerber, welch« Ga»
wandtheit im Rech« » und i» Bai»>
führung schristücher Arbeiten besitze«
wolle» ihre Meldung«

biß s- Akstr« ZS. SkßhAbrr
bei dem Unterzeichnt « « »reiche«

Unter Umstände» tan« Probe«»»
stelluug vor de« 1. Januar erfolg» .

Der Verstand i
3864.2 « . 3 . CM .

Sftande-hnch-AnOzsta« »er
Stadt - ^

Gehnrten :
8. « ept. : Lehr fa *

Het-rtch . MSchhh.dk, r 8. :
Ld- ft. Heinrich Jäa« .

Friedrich Karl , lhü .
Alchevderger, KOrffchmteh. Frtch»
rich Sichel« . » . «arl Ab»d« .

'
fchaffaer. 11. : Friedttch A
Knhu, Erdarbeiter .


	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]

